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I rmela lebt auf einem alten Bauer hof im nieder-

sächsi schen Mönche-Vahl berg, war zwi schen 

1992–1996 stell ver tre tende Bundes führe rin, 

Mit glied der Wieder ver eini gungs kommis sion, 

ist be geis terte Kreuz pfad fi nder oster tref fen teil-

nehme rin, über zeugte Chris tin und führt ein 

stark öko lo gisch aus gerich tetes Leben.

ostrakon: Wie kamst du da zu, Be stat tungs unter-
nehmerin zu werden? 
Irmel: In meinem Kopf war die Idee schon lange, 

aber der Ent schluss fehlte. Dann hat mir jemand 

güns tig einen Be stat tungs wagen an gebo ten. Das 

war dann der Wink.

ostrakon: Gleich eine üb liche Frage: Wie war 
das erste Mal, als du zu einem Ver stor benen ge-
kommen bist?

Irmel: Natür lich darf nie mand meine Un erfah-

ren heit mit krie gen. Zu nächst war ich bei einem 

Kolle gen mal mit, auch beim Ein sargen. Bei 

meinem ersten Mal klopf te natür lich das Herz, 

aber ich bin dann doch ganz ruhig und normal 

an die Sache heran gegan gen.

ostrakon:  Was musst du als Be stat tungs unter-
nehmerin alles bis zur eigent lichen Be erdi gung tun? 
Irmel:Oh, eine ganze Menge: Das fängt an mit 

der Ver sor gung des/der Ver stor benen, z.B. Wa-

schen oder Ein klei den, dann Ein sargen in ein 

vor her be spro chenes Sarg modell. Dann wird 

der Sarg ins Krema torium nach Braun schweig 

ge fahren oder in die Ka pelle, wo die Trauer feier 

statt fi nden soll. Mit den An gehö rigen be spre che 

ich in Ruhe (manch mal auch mehr mals), wie 

die Ab schied nahme aus sehen soll: Also Erd oder 

Feuer, Trauer feier mit Sarg oder Urne, mit Pastor 

oder Redner, Orgel oder CD usw. Dann biete 

ich an, eine An zeige für die Zei tung zu ge stal-

ten und hinzu faxen, und/oder Trauer briefe mit 

Motiv zu be dru cken, das wird hier am Rech ner 

ge macht. Brief marken und Um schlä ge lie fere 

ich natür lich auch mit. Nicht zu ver gessen ist 

aller dings auch die Ab meldung bei der Renten- 

und Kran ken ver siche rung. Das wie derum geht 

nur, wenn ich beim zu stän digen Stan des amt die 

Sterbe urkun den be an tragt und ab geholt habe. 

Wenn ich dann mit Ka pelle, Orga nist und 

Pastor den Termin für die Trauer feier klar ge-

macht habe, be ginnt noch das Aus gestal ten der 

Ka pelle mit Leih bäumen und Blumen schmuck 

vom Gärt ner, Kondo lenz pult, Kerzen, Urnen-

stän der usw. Nach der Trauer feier, wenn alles 

wieder weg ge räumt ist, habe ich meist alle Rech-

nungen zu sammen, die ich vor stre cke und kann 

daran gehen, eine Rech nung an die An gehö rigen 

zu schrei ben. Mit der gehe ich dann hin und 

er kläre die einzel nen Posten. 

ostrakon:  Wenn jemand öfter so wie du mit Toten 
zu tun hat, ist das jedes Mal etwas Be sonde res/ 
eine neue Erfah rung für dich oder wird das etwas 
All täg lichem? 

 von Horst Schwirz

»Oh, welch furcht barer Be ruf …«
 Inter view mit Irmela Wrede, Tisch ler meis terin 

und Be stat tungs unter nehmerin
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Irmel: Jeder Sterbefall ist immer etwas ganz 

eigenes und die Angehörigen sind ja in ihrem 

ersten Schock auch ganz verschieden. Wenn ich 

einsarge, dann ist das nicht mehr so aufregend 

wie am Anfang. Aber ich fahre ja nicht zu einem 

Verstorbenen, sondern zu den Lebenden, zu den 

Hinterbliebenen – das ist ganz wichtig. Und bei 

denen gibt es Riesenunterschiede, von gelassen 

und (äußerlich) unberührt bis völlig aufgelöst 

und weggeschwommen.

ostrakon:  Einem Toten die letzte Ehre erweisen, 
besondere Kleidungsstück anziehen, den Leichnam 
waschen, Haare frisieren, in den Sarg betten - ge-

hört auch zu deinen Aufgaben als Bestattungsunter-
nehmerin, machst du das auch? Oder machen das 
eher die Angehörigen?
Irmel: Das ist – wie oben beschrieben – schon 

auch meine Aufgabe, aber ich finde es gut und 

wichtig, dass die Angehörigen dabei sind und 

auch mithelfen. Die tatsächliche Einsicht, dass 

ein Partner oder die Mutter gestorben ist, 

kommt nicht so leicht, wenn Angehörige mich 

alles machen lassen und die Verstorbene so billig 

wie möglich unter die Erde bringen wollen.

ostrakon:  Der Tod widerfährt uns alle einmal, das 
ist allen Menschen gemeinsam – die Beerdigungen 
werden aber immer individueller. Welche Mög-
lichkeiten bietest du selber an? Wo sind für dich 
Grenzen?
Irmel: Ich merke wohl schon, dass auch bei Be-

stattungen gespart wird. Seit das Sterbegeld der 

Krankenkassen weggefallen ist (525,–), wollen 

Angehörige eher eine Einäscherung vornehmen, 

um die Friedhofsgebühren zu minimieren. Ich 

kann ihnen natürlich keine teure Bestattung auf-

schwatzen, aber ich versuche schon, ihnen eine 

würdige Abschiednahme vorzuschlagen. 

Diese ist ja nun nicht rückgängig zu machen. Ich 

habe auf meiner Visitenkarte stehen: persönlich 
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und hilfs bereit indivi duelle Särge und Urnen. 

Damit will ich aus drü cken, dass ich nicht nur 

das an biete, was schon immer so war. Also einen 

brau nen Sarg und Blumen darauf. Ich habe auch 

einen blauen und einen roten Sarg stehen und 

für meine nächs te Trauer feier werde ich eine 

Zucker rübe aus bud deln und Kartof feln um die 

Urne herum deko rieren. 

Warum nicht, wenn der Land wirt lieber die 

Feld früch te mochte als Blumen? „Das macht 

man so“ war noch nie ein Argu ment für mich. 

Ich will ver suchen, auf die Wün sche der Leute 

ein zu gehen.

ostrakon:  Man heira tet gerne in einer schö nen 
Kirche, wünscht sich das alles ganz roman tisch, ist 
aber kaum noch selber in der Kirche oder reli giös. 
Spie gelt sich das auch bei Be erdi gungen wieder? 
Das heißt, reine Dienst leis tung ohne reli giösen 
Be zug?
Irmel: Auch das ist ganz unter schied lich und es 

steht mir nicht zu, die Gläu big keit zu prüfen. 

Wenn es eine kirch liche Trauer feier geben soll, 

freue ich mich und be stärke die An gehö rigen 

darin. 

Wenn nicht, habe ich das ein fach hin zu nehmen 

– fertig. Da muss ich vor sich tig sein.

ostrakon:  Das Ster ben, der Tod wird zu neh mend 
aus dem Leben ver drängt, ist aber für jeden 
Men schen am Ende des Lebens exis tent. Welche 
Er fah rungen hast du bei Men schen er lebt, die mit 
dem Tod konfron tiert worden sind?
Irmel: Als ich kürz lich eine CD-An lage kaufte 

um in Kapel len Lieder zu spie len, sagte die 

Ver käufe rin: Oh, welch furcht barer Be ruf, nein, 

das kann ich nicht, Kol lege komm du mal. Das 

zeigt, wie ver klemmt manche Men schen sind 

oder auch un sicher und ängst lich. Man spricht 

ein fach nicht über Tod, schon gar nicht über den 

eige nen. Wer dann auf ein mal mit dem Tod in 

seiner Nähe zu tun hat, kann nicht mehr aus wei-

chen. Oft sagen An gehö rige ganz offen, dass sie 

von dem Thema keine Ahnung haben. Dann 

kann ich ihnen ein fach helfen und das ist auch 

ein schö nes Ge fühl für mich.

ostrakon:  Könnte ich heute mit dir über meine 
eigene Be erdi gung spre chen? Wie würde das 
ab laufen? Was sollte jeder selber erle digt haben, 
be vor man stirbt?
Irmel: Na klar, ich fi nde es sehr gut, sich darü-

ber Ge danken zu machen und zu planen. Ein 

paar Ge danken auf zu schrei ben, wie eine Ab-

schied nahme statt fi nden soll, ist auch für die 

Hinter blie benen sehr er leich ternd. Dann ist klar, was du 

woll test und keiner muss rät seln und ab wägen. Mit mir wäre 

so etwas ge nau plan bar.

ostrakon:  Die um strit tene Aus stel lung „Körper welten“ – wie 
fi n dest du so etwas?
Bin ich ge teilt. Leute, die ge rade mit dem Tod von An gehö-

rigen zu tun hatten, gehen da – so kann ich mir vor stel len 

– mit ganz ande ren Ge fühlen heran als jemand, der eher 

wissen schaft lich interes siert ist. Ich war (aus Zeit grün den) 

nicht dort.

ostrakon:  Eine schöne Be erdi gung ist für dich …?
Irmel: Also ich nehme den wein roten Sarg und möchte auf 

der Trauer feier, dass „Von guten Mäch ten“ ge sungen wird. 

Kränze möchte ich nicht mit ge bracht be kommen, dann lie-

ber Spen den für eine gute Sache, viel leicht den Bundes hof 

oder so. Ich möchte auf dem Fried hof in Mönchevahlberg 

be erdigt werden, also nicht ver brannt. Aber wenn ich mir 

meine Be erdi gung so vor stelle, also rich tig dabei bin – ein 

biss chen ko misch ist das schon. Aber ich habs mir schon oft 

vor ge stellt, wie alle kommen und ich die Orgel höre und den 

Pastor … Naja, dauert ja viel leicht noch etwas.

ostrakon: Danke, Irmela, für dieses Inter view. 



38    39 ostrakon IV_0438    themenheft

wenn uns einst das herze bleibt stehn
niemand wird tränen uns weinen.
nur der wind wird sein klagelied wehn,
trüber die sonne wird scheinen 
aus ist ein leben in farbiger pracht
zügellos drüber und drunter.
speier und spötter ihr habt uns verlacht
uns ging die sonne nie unter.

Fritz Sotke
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als ehemaliger Nachbar Eures Bundeslagers in Offensen (wohne 300 m Luftlinie entfernt), möchte ich auch mal meinen 

„ Senf „ dazugeben. Soweit ich das als Aussenstehender beurteilen kann, ist die Organisation, der Auf-und Abbau 

des Lagers sowie der Ablauf optimal gelaufen, wir waren echt überrascht, wie ruhig es auch nachts war. Bevor das 

Lager begann, wurden wir schriftlich darüber informiert, da haben wir dann schon erstmal gedacht: „Oh Gott, wie 

soll ein 300 Seelen-Dorf mit 1500 Pfadfi ndern und noch einmal der gleichen Menge Besuchern klarkommen“. Aber 

erstaunlicherweise haben wir von allem kaum etwas bemerkt. Als dann am Samstagabend wieder Ruhe einkehrte, 

hat uns direkt etwas gefehlt, meine Frau war direkt etwas traurig, weil wir nun keine Jubelrufe mehr hören. Am 

Sonntagmorgen waren wir dann noch mal auf dem Lagerplatz, um uns etwas von dem zurückgelassenen Kleinholz 

zu holen, es sah alles sehr ordentlich aus.

Zum Schluß möchte ich auf diesem Wege noch Erich, den Dauerparker aus Dresden grüßen, leicht an seinem 

rechtsgelenkten Audi 500 zu erkennen.

Leider bin ich schon etwas zu alt für Euren Verein, das hätte mir als Jugendlicher auch Spaß gemacht, aber da muß 

man mit aufwachsen.

Viele Grüße und gut Pfad! 
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 von Jupp, Offensen

Jupp – 11.08.2004, 13:43 

„Hallo Leute, 
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o strakon: Liebe Clau dia, ob wohl es schon viele 
Jahre zu rück liegt, hast du als an gehen der 
Späher damals in deiner Sippe an einer außer-

gewöhn lichen Späher probe teil genom men. Was war 
das und wie kam es da zu?
Claudia: Unser Stamm und damit auch unsere 

Sippe ge hörten damals noch zur CPB (Anm.: 

Der kleine Bremer Bund Christ liche Pfad fi nder-

schaft Bremen e.V. ver ei nigte sich 1995 mit der 

CPD).  Wir  be schäf tigten uns mit dem Späher-

stand nach unse rer Proben ord nung. Darin 

stand, dass je zwei Sipplinge eine be stimm te 

Zeit in einer sozia len Ein rich tung ver brin gen 

und an schlie ßend in der Sippe darü ber be rich-

ten soll ten. Da wir als Knap pen für ein Alten- 

und Blin den heim Post karten ge bas telt hatten, 

ent schie den wir uns als Späher probe für ein 

Wochen ende in diesem Alten heim. Ob wohl 

ich da zu sagen muss, dass die Post karten aktion 

nicht so ge lungen war.

ostrakon:Was war pas siert? 
Claudia: Die alten Leute wurden so weit es 

ging in einen Raum um einen Tisch ge scho-

ben. Auf ein mal waren wir Pro gramm punkt 

und woll ten doch eigent lich lieber ein zeln über 

die Post karten ins Ge spräch kommen. Schließ-

lich haben wir ge sungen und an schlie ßend die  

Karten ver teilt. Das Trau rige war, das unsere 

„Zu schau er“ alles mehr oder weni ger  über sich 

er gehen ließen. Viel leicht wollte ich des halb als 

Jugend liche mal die Ge legen heit haben, hinter 

die Kulis sen zu schau en.

ostrakon: Was muss tet ihr an diesem Wochen ende 
tun? 
 Claudia: Pfl ege rische Maß nahmen hiel ten sich 

natür lich in Gren zen, denn dafür waren wir ja 

nicht aus gebil det wir haben ge holfen die Mahl-

zeiten  aus zu teilen, haben aber haupt säch lich 

die alten Leute be sucht und Zeit mit ihnen 

ver bracht. Außer dem durf ten wir mit Roll stuhl-

Inter view zu einer Späher probe
Nicht sterben müssen –
sterben dürfen

Niemals hätte ich gedacht, 
dass ich einmal jemanden den Tod wünschen könnte.

Nur schwer konnte ich akzeptieren, 
dass Menschen ihr Leben gelebt haben und zum sterben bereit sind.

Nicht leicht ist mir das Wort „Erlösung“ über die Lippen gekommen.

Erst jetzt, wo ich auf dem Weg bin ein kleines Stück von dem Leid 
eines 
geliebten Menschen zu erahnen, 
kann ich den Tod auch von einer anderen Seite sehen.

Von der Seite des sterben dürfens.

Claudia Peters

 von Claudia Peters und Birgit Fabian
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fah rern spazie ren fahren und ihnen somit einen 

biss chen Ab wechs lung in ihrem doch oft sehr 

tris ten All tag geben. 

ostrakon: Kannst du dich noch an deine Ein drücke 
an diesem Wochen ende erin nern?
Claudia: Ja, die Erinne rungen sind noch sehr 

prä sent, auch wenn es schon ziem lich lange 

her ist. Auch hier be geg nete uns wieder Teil-

nahms losig keit. Viel leicht bzw. wahr schein lich 

manch mal krank heits be dingt, manch mal aber 

auch sicher lich resi gniert. Auf der ande ren Seite 

bin ich sehr inten siv in Ge spräch ge kommen. 

Be son ders Lebens geschich ten finde ich bis 

heute span nend und faszi nierend. Einige von 

den „Alten“ sind sogar rich tig auf ge blüht, als 

sie ge merkt haben, dass sich jemand für sie 

und ihr Leben interes siert. Aber auch die stil-

len Mo mente, in denen man das Ge fühl hat, 

jeman dem jetzt etwas Gutes zu tun, ohne das 

dieser aus drück lich darum bittet oder sich dafür 

be dankt, haben gut ge tan. 

Claudia: Der Ge danke an Alten heime lässt für 

mich heute manch mal ein be drücken des Ge fühl 

zu rück. Für alle dort ist das die letzte Sta tion 

ihres Lebens. Wir soll ten nicht aus den Augen 

ver lieren, dass jeder das Recht  haben muss in 

Würde zu altern und ster ben zu können und 

dabei immer noch Teil dieser Ge sell schaft zu 

sein. Das wün sche ich mir für unsere Groß eltern, 

Eltern und nicht zu letzt auch für uns. 

ostrakon: Hast du damals etwas für dich mit genom-
men?
Claudia: Ich kann mich auf jeden Fall erin nern, 

dass ich mit vielen und guten Ge danken nach 

Hause ge fahren bin. Zum einen war es eine tolle 

Aktion inner halb unse rer Sippe und zum ande-

ren ist man als Jugend licher weit weg von Altern 

und Alt sein und alle Er fah rungen über seinen 

eige nen Teller rand hin weg sind immer sehr 

wert voll. Ich glaube ich war ins geheim auch ein 

biss chen stolz, etwas ge tan zu haben, was “man” 

als Jugend licher eigent lich nicht tut. Und nicht 

zu ver gessen: Glän zende “Alte nau gen” machen 

ge nau so glück lich wie glän zende Kinder augen. 

Be son ders weil man sie nicht mehr so schnell 

zum glän zend bringt und man auch tat säch lich 

ein biss chen ge nauer hin gucken muss, um den 

Glanz zu ent decken...

ostrakon: Hier lässt sich viel leicht der Kreis zu 
unse rem Themen heft und der „Ver gäng lich keit“ 
schlie ßen!

Bio grafi e:
Clau dia Peters ist seit 1985 Pfad fi nderin zu nächst 

der CPB und später der CPD. Als Sippen- und 

Stam mes führe rin über nahm sie für zwei Jahre 

die Stell ver tre tung des Gaus Bremen. Auf dem 

Bula 2000 war sie stell ver tre tene Lager leite rin. 

Ihre ersten pfad fi nderischen „Geh ver suche“ er-

lebte sie jedoch als Sippling in der Sippe Colibri, 

in der sie sich auch mit dem Stand als Späher  

aus einan der setzte.   
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Die Türe

Wenn die Nacht
keine Türe hätte
woher
käme der Tag

Und zuletzt
wohin ging er
wenn die Nacht
keine Türe hätte?

Erich Fried
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Lebenserwartung steigt immer weiter 

Wiesbaden (ddp/dpa). Die Lebenserwartung in Deutschland steigt. Sie liegt 

jetzt für neugeborene Jungen bei 75,6 Jahren, für Mädchen sogar bei 81,3 

Jahren, wie das Statistische Bundesamt mitteilte. Zur Jahrtausendwende 

hatten die Statistiker noch ein erwartetes Durchschnittsalter von 75,1 und 

81,1 Jahren ermittelt. Auch Ältere können mit einem längeren Leben rech-

nen. 

So hat ein 60-jähriger Mann derzeit noch durchschnittlich 19,8 Jahre vor 

sich, eine gleichaltrige Frau noch 23,9 Jahre. Im internationalen Vergleich 

liegt Deutschland im Mittelfeld. Insgesamt hat sich in Deutschland die 

Lebenserwartung in den vergangenen 125 Jahren mehr als verdoppelt. 

Berechnung der wahrscheinlichen Lebenserwartung

http://www.gesundheit.ch/lebenserwartung/wahrscheinlich.html
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 von olli, Oliver Joswig

D er Herbst 1997 war eine schreckliche und 

zugleich schöne Zeit, weil wir erleben 

mussten und konnten, wie ein Stam-

mesmitglied am Krebs gestorben ist. Keine 20 

Jahre wurde Rodrigo und dennoch ging er ganz 

entspannt und gelassen mit seinem eigenen Tod 

um. So gab er uns Kraft und Stärke und eine 

Ahnung davon, was christliche (Auferstehungs-

)hoffnung bedeutet. Auf die Frage nach der 

Angst vor dem eigenen Sterben antwortete er: 

„Warum? Eigentlich gibt man nur zurück, was 

einem ohnehin nur ausgeliehen war.“

Er war sicherlich nicht der „Vorzeigechrist“, 

denn erst eine Woche vor seinem Tod ließ er 

sich taufen. Sein Taufspruch steht im Prediger 

2, 12: „Ich dachte nach, indem ich beobachtete: 

was Weisheit wirklich sei und was Unwissenheit 

und Torheit wirklich sind.“ Er hatte beobachtet 

– zuletzt sich selber und dabei erkannt, dass ihm 

etwas fehlte. Diese Lücke konnte er für selber 

ausfüllen und so bewusst auch seine letzten 

Tage auf dieser Welt angehen. Schließlich starb 

Rodrigo, geborgen im Kreis seiner Familie und 

vieler Freunde, die sich über alle Bestimmungen 

der Intensivstation hinweg setzten.

Warum ich das schreibe?
Dieser Tod hat mir gezeigt, was das eigentliche 

meines christlichen Glaubens ist. Nämlich dann, 

wenn es wirklich darauf ankommt, den Kopf 

nicht in den Sand zu stecken oder Gott nur mit 

Klagen zu überschütten. Im Tod zeigt sich, wie 

sehr ich im Stande bin, mich auf meinen Gott zu 

verlassen. „Fromme“ Worte von Paulus wurden 

plötzlich ganz lebendig und tragend: „Leben wir 

– so leben wir bei Gott; und sterben wir – so 

sterben wir bei Gott; darum ob wir leben oder 

sterben – wir gehören zu Gott.“
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an
 dacht

„Warum? 
Eigentlich 
gibt man 
nur zurück, 
was einem 
ohnehin 
nur aus-
geliehen 
war.“

Der Tod ist dann keine Grenze, die mir unü-

berwindlich vorkommt, sondern die das Leben 

auf dieser Seite vom Leben der anderen Seite 

abtrennt. In Gottes Bereich sind wir auf beiden 

Seiten.

Ich glaube, dass dieser Gedanke auch in Rod-

rigos Antwort („Warum? Eigentlich gibt man 

nur zurück, was einem ohnehin nur ausgeliehen 

war.“) steckte. Ich kann vieles besitzen: Geld, 

ein Haus, ein Auto etc., doch das Leben, mein 

Leben ist nicht mein Besitz. Es ist ausgeliehen 

für eine bestimmte Zeit, an einem bestimmten 

Ort und wird dann an einem Ort fortgesetzt, 

den ich heute noch nicht kenne, von dem ich 

aber glaube, dass ich erwartet werde, wenn es 

soweit ist.  


